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1. allgemeine Angaben zur Untersuchung
Die Untersuchung wurde vom 17. Pebruar bis 3. März 1970 bei 
2120 Jugendlichen ix der landwirtschaftlichen Produktion in 
den Bezirken Neubrandenburg, Schwerin, Dresden und Kari-Marx- 
Btadt durchgeführt. Die empirische Erhebung erfolgte ala 
schriftliche Befragung von Jugendlichen.
Siel der Untersuchung war die Analyse politisch-ideologischer 
Einstellungen, der Einstellungen au agrarpolitischen Aufga­
ben, zur iaadblnduKg und zu weaeatltahea Lebensbedingungen 
und zur Arbeite- und Berufszufriedenheit im Vergleich zu den 
1977 ermittelten Ergebnissen.
Des weiteren sollten Fragen zur Chemisierung und zur MMM- 
and Keuerertätigkeit vertieft und ausgewählte Schwerpunkte 
des tfTP, der Entwicklung von Jugendbrigaden and Freizeit- 
bedürfniBse bzw. -Interessen erstmalig untersucht werden*
51 % der Jugendlichen wurden ia den Bezirken Reubrandenbarg 
und Schwerin uad 49 % in den Bezirken Karl-Marx-Stadt and 
Dresden befragt, um zu ermitteln, ob wesentliche Binstel- 
lungaunterachiede zwischen den Jugendlichen in der land­
wirtschaftlichen Produktion ip den südliches Industriebe­
zirken und den nördlichen Bezirken mit überwiegender Agrar­
produktion bestehen.
Um die Aussagen auf die Produktionsbereiche beziehen zu k8n- 
nes, wurde die Uatersuchungepopulatlon wie folgt unterglie­
dert;
Pflanzenproduktion 25 %
Gärtnerische Betriebe 3 %
Tierproduktion
herkgEKaliohe Prod. 21 %





andere Bereich* (Verwal- 9 %
tung u.a.)




In dar Parlamentastudie konnte 1975 featgestellt werden, daß 
Jugendliche in der landwirtschaftlichen Produktion "zum Teil 
deutlich oder tendenziell positivere ideologische Drundpoei- 
tioaea haben als Lehrlinge und junge Werktätige in der In­
dustrie bzw. anderen Bereichen*. Diese Aussage wurde sowohl
1977 als auch alt dieser Untersuchung bestätigt.
Bei dar Einschätzung der Bewußtgeinseatwickluag der Land­
jugend kann davon ausgegangen werden, daß die marxistiaah- 
leniniatische Weltanschauung das Osakas und Handeln der 
großen Mehrheit der Landjugend in der DDR bestimmt. Dieser 
gute Staad der politisch-ideologischen Entwicklung dokumen­
tiert sich ia eisern hohen Prozentsatz (aber 60 %) der vor­
behaltlos positives Edastelluogen der Jugendlichen zu un­
serer Republik, zur Freundschaft mit der SU und zur Ab­
grenzung von der BRD als imperialistischen Ausland. Dar 
Vergleich mit dar 1977 durchgefährtcR Untersuchung macht 
deutlich, wie folgender Überblick zeigt# daß die Ergebnisse 
im wesentlichen gleich sind.
Tab. li Uneingeschränkt positive politisch-ideologische
Einstellungen 1977 und 1978 (alle Zahlenangaben in 
den Tabellen sind Prozentwerte)
18% SU Abgrenzung zur BRD
1977 68 66
1978 68 65 70
Ausgenommen davon ist die Überzeugung von der Sieghaftigkeit 
des Sozialismus. Die Uberaeagangaetärke hat eich in diesem 
giRstellungahereieb offenbar reduziert, eine gewisse Labi- 
liaierungsteodans ist feststellbar.
Tab. 2t Ausprägung dar Einstellung zur Sieghaftlgkeit des 











Probleme der politisch-ideologischen Entwicklung zeigen 
eich, wenn die politisch-ideologische Grundpoaition zur 
Entscheidung politischer Sachverhalte aktiviert werden maß 
baw. wenn diese den Jageadlicbeß in starken ka8e, im Rinne 
einer möglichen persönlichen Bewähruagssitaatidn fordern.
So bestätigen nur 60 % der Landjugeadliahen, und davon 
fegt 30.% mit Vorbehalten, daß ec zwischen der sozialisti­
schen DDR und der imperialiatiachen BRD keine Einheit ge­
ben wird, und daß, obwohl die große Mehrheit weiß and sieh 
dazu bekennt, daß d&e BSD imperialistisches Ausland ist. 
Viele Faktoren wie die Beziehungen su Verwandten und Be­
kannten, daa nicht genügend entwickeltes Geschichte- und 
SationalbewaßtseiR und nicht zuletzt die psychologische 
Kriegsführung des Gegners sind hier wirksam und erschwe­
ren für den Jugendlichen die strategische Beurteilung der 
Entwicklung der Beziehungen zwischen beiden deutschen Staa­
ten. Ähnlich kompliziert ist die Einschätzung des klassen­
mäßigen Wesens der friedlichen Koexistenz. Die richtige 
Beurteilung gelingt nur 44 % der Jugendlichen. Da mit zu­
nehmendem Alter die richtige Beurteilung besser gelingt, 
kann gefolgert werden, daß die persönliche politische Le­
benserfahrung diese Problematik durchschaubar macht.
Eia weiteres Problem zeigt sich bei der Berteidigungsbe- 
reitsehaft bezüglich des Zusammenhangs von patriotischem 
und internationalem Denken. Gut entwickelt ist die Bereit­
schaft, die DDR unter Einsatz des Lebens au verteidigeg. 
Uber 60 % der Landjugendlichen (65 % der männlichen Ju­
gendlichen) sind dazu vorbehaltlos bereit. 36it denen, die 
gewisse Einschränkungen äußern, sind es über 90 %, die 
eine positive Einstellung zur Verteidigungsbereitschaft
habes
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Aber nur ca. 50 % sind vorbehaltlos bereit, ihr Leben für 
die sozialistische Staatengemeinschaft eiozu&etzen. Vor 
allem Vorbehalte, aber auch negative Aussagen nehmen hier 
su.
Tab. 3: Ausprägung der Bereitschaft, das Leben für die 
Verteidigung der DDR bzw. der sozialistischen 
Staatengemeinschaft einauaetaea
uneingeschränkt eingeschränkt
positiv. positiv^ negativ  —,  . .   .. .,
DDR 63 29 3
soz.Staaten­
gemeinschaft 49 33 14
Felgende bildunga-, territorial-, klaaeen- und gruppenbe­
dingte Unterschiede konnten bezüglich der ideologisches 
Entwicklung festgestellt werden.
1, Bildungs- und Qualifikationsniveau wirken sieh in star­
kem Maße auf die ideologische Entwicklung der Jugendli­
chen aus. Der Jugendliche mit Abitur und Hoch- bzw. 
FaehschalabashluB hat im allgemeinen auch eine positi­
vere ideologische Position.
Tab. 4* Ausprägungsgrad des Überzeugtseins von der 
Kiarxistisch-lcHiniatiBCheD Weltanschauung, 




a. Klasse 45 43 15
10. Klasse 46 42 12
Abitur 63 29 S
ohne FA-Absohl. 45 42 13
Facharbeiter 44 42 14
Facharbeiter 
mit Spezialaus­
bildung 45 ' 42 13
Pash-/Hosh8Chul-
abachluB 74 23 3
VD-- X1J - ;/7-'
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2* Raa politisch-ideologische Niveau der Jugendlichen iat 
in den Bezirken unterschiedlich ausgeprägt. In den ogrd- 
liahen Agrarbezirken iat ea positiver als in den stidli- 
— chea Indastricbealrken, wobei der Kiveauuaterachied zu­
gunsten der Nordbezirke besonders durch die gute ideolo­
gische Position der Landjagecdiiahen des Bezirkes Seu- 
brandenburg bewirkt wird.
Tab. 5: Ausprägung der Bereitschaft, dis sozialistische 
Staatengemeinschaft unter Einsatz seines Lebens 
zu verteidigen, differenziert nach Bezirken
uneingeschränkt eingeschränkt 
positiv positiv negativ
Nardbeairke 54 36 10
tüdbesirke 43 40 17
Beubrasdenburg 60 33 7
Schwerin 44 40 14
Käpl-Marx-Stadt 42 37 21
Dresden 44 40 14
Der gute ideologische Ehtwickluagsetard der Jugendlieben ita 
Bezirk Neubraadenburg konnte bereits in der Landjugead- 
antarsushung 197? festgestellt werdeo.
Deutliche territoriale Unterschiede sied euch bezüglich 
der weltanschaulichen Gruadpoaitlon nachweisbar. Die 
Religiosität ist ia den Südbastrkea doppelt so stark wie 
in den Nordbezirken verbreitet (iß % : 7 %). Auffallend 
gro3 ist die Zahl der weltanschaulich Unentschiedenen 
(24 %). Er ist im Bezirk SchweRia am grCßteo (28 %). 
(Bähere Information zur weltanschaulichen Grundpositioc 
s. Anhang, Tab. 1.)
3. Differenziert man die ideologische Entwicklung der Ju­
gendlichen nach ihrer Kjassenz&aehSrigkait. dann erge­
ben siioh deutliche Unterschiede*
















Arbeiter (Kfh) 29 13
Dieses Ergebcis iet ein Beispiel auch f&r andere Binstel-
Itiagsbereia&e*
Junge g&noesaosehaftabauerc haben eia hbheres politisch- 
ideologisches Niveau als junge Arbeiter im salben Ar­
beitsbereich. Das trifft ia besonderem Maße für Arbei­
ter in der Landtechnik, Agrochemie, dam Landhau ued de^ 
^elioratioasweaen zu, wobei der Abstand von dem Purch- 
echaltt der Uatereuehungsergebnlgae hei den Arbeitern 
in den KfL am grSSteo ist* Auf diese Problematik wurde 
in der Studie "Landjugend 197?" bereits hingewiesen. Sie 
muß bef der Gestaltung der propagandistischen Tätigkeit 
beachtet werden.
4* Bekannte and mehrfach bestätigte Sachverhalte aas Ce- 
tersuehaHgen am ZIJ zur Bewußtseinsentwicklung der Ju­
gend in der DDR treffen auch für die Landjugend zu:
- Weibliche Jugendliche haben meist positivere poli­
tisch-ideologische GrundaiastelluBgen als männliche*
- Mitglieder in der SED bzw. FBJ unterscheiden sieh 
stark positiv von Niohtmitgliedem, ebenso Funktio­
näre der FDJ von Mitgliedern.
VD - &1J - 8/79 
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2.2. OraanisterunKSgrad io dar FDJ
Von deh uctersuehten Jugendlichen sind 62 % ia der Freien 
Deutschen Jugend organisiert. 18 % von ihnen sind als Funk­
tionäre tätig. 38 % sind nicht Mitglied dar sozialisti­
schen Jugendorganisation. Der Orgahislerungagrad iat bei 
den geiblichen Jugendlichen höher als bei Männlichen 






















Junge Genossenschaftsbauern sind also aia besten organisiert 
und Kbea auch deutlich mehr Funktionen ia Jugendverbaad aus 
als Arbeiter. Sei den Arbeiters ia Kfh und ACZ ist die Mit­
gliedschaft in der FBJ sehr unterschiedlich entwickelt. Be­
trägt sie ia den A3Z 65 %* ao trifft das fUr die Kfi nur 
za 52 % zu.
Zwischen den verschiedenen Prodaktiönsbereiohen bestehen 
aach Divergenzen:
Pflaazeaproduktion 71 % davon Funktionäre 25 %




prodwktion ^ 64 %
17 % 
21 %
VI-' ** *'* --'/f.'
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2.3. Einstellung zur Agrarpolitik und den landwirtschaft­
lichen Hauptaufgaben
Die gesellsehaftegestaltende Kraft das'Bündnissen der Ar­
beiter and Bauern hat sich auf der Grundlage der Agrar­
politik der SED beim Aufbau einer sozialistischen Land­
wirtschaft in der DDR bewährt. Deutlich erkennbar sind die 
Erfolge, die wir in der yervcllkoasanung der Arbeits- und 
Lebensbedingungen erreicht haben. Das spiegelt sich auch 
im Denken und Verhalten unserer Landjugend wider. Die Ein­
stellung zu unserer Agrarpolitik ist außerordentlich posi­
tiv bei den Jugendlichen in der landwirtschaftlichen Pro­
duktion ausgeprägt, noch positiver ist die Zustimmung zu 
den agrarpolitischen Zielstellungen. Zar Agrarpolitik ins­
gesamt äußern sich 60 % der Jugendlichen vorbehaltlos 
positiv und 32 % positiv mit gewissen Einschränkungen; zur 
agrarpolitischen Zielstellung sind es sogar 83 % vorbehalt­
los positive and 14 % eingeschränkt positive Stellungnah­
men. Diese SRnetelluogsbereiche fügen sich in das insge­
samt positive Niveau der politisch-ideologischen Einstel­
lungen ein. Die Einstellung zur agrarpolitiachen Zielstel­
lung liegt dabei deutlich über dem guten Jesastniveau. Die 
für die ideologische Entwicklung dargestallten klassen-, 
gruppen-, bildungs- and territorialbedingten Erscheinungen 
und Tendenzen sind auch bei diesen beiden Eiaatellungsbe- 
reiahes nachweisbar.
Von besonderer Bedeutung ist, wie sieh die Jugendlieben den 
Hauptaufgaben unserer landwirtschaftlichen Entwicklung stel­
len. Die folgende Tabelle gibt einen Überblick über dec Zu- 
stiamuBgsgrad der Jugendlichen za diesen Aufgaben. Die An­
gaben in Klammern enthalten die 1977 ermittelten Ergebnisse.
VD - Z U  - 8/79
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Tab. 7: Zustimmung zu den Aufgaben in der Landwirtschaft
Rangplatz Aufgabe Zuatimmungagrad
Prozent)
1 ständige Verbesserung der 
Arbeits- und Lebensbe­
dingungen 93 (84)
2 zunehmende Mechanisierung 
der landwirtschaftlichen 
Arbeiten 92 (9g)
3 steigende Qualifizierunga- 
anforderungan 73 (74)
4 Einführung und Durchsetzung 
industriemäßiger Produk­
tionsmethoden 77 (74) ,
5 zunehmende Melioration 76 (76)
6 Entwicklung der Kooperation 
zwischen landwirtschaftlichen
Betrieben 73 (68)
7 Entwicklung der Kooperation 
zwischen Landwirtschafts­
und Industriebetrieben 70 (67)
8 zunehmende Spezialisierung 
(Trennung von Pflanzen- und 
Tierproduktion) 60 (59)
9 Konzentration auf spezifi­
sche Pruohtarten 55 (56)
10
11




-52 152)^ _ _ _
38 (43)
Die Verteilung gleicht nahezu der von 1977. Deutlich sind 
vier Eivaaugruppea nachweisbar. Sehr gut verstanden werden 
Grundfragen, die unmittelbaren persönlichen Bezug bei der 
Verbesserung der Arbeits- und LebenabedlcguRgen haben.
Uber 70 S dar Jugendlichen stimmen wichtigen Aufgaben, die
in unserer landwirtschaftlichen Entwicklung su meistern
\
sind, an. Obwohl beachtet werden aaB, da6 solche Aufgaben 
wie die Qualifizierung, dis Einführung und Durchsetzung 
induetriemäBiger Produktionamethoden, dis Melioration und 
besonders die Kooperation landwirtschaftlicher Betriebe un­
tereinander und mit Industriebetrieben von 20-30 % der Ju-
geldlichen ungenügend verstanden werden.
Die Zustimmung au den Aufgabaa,wie die zunehmende Speziali­
sierung and Konzentration der Produktion auf bestirnte 
Prushtarten und die Verflechtung der Produktions3tafen,ist 
besondere niedrig. Hier besteht nur bei jedem zweiten be­
rufstätigen Jugendlichen genügende Klarheit. Absolut unbe­
friedigend tat die Einschätzung der Chemisierung, der wei­
tere Rückgang des Zuattasaungs- und die Zunahme das Ableh- 
auogsgrades (38 %) stimmt bedenklich. Besonders hoch ist 
die Ablehnung Chemisierung in den Südbesirken and in des 
KfL und ACZ (a. hierzu folgende Tabelle).
Tab. S: Ablehnung der Chemisierung bei verschiedenen ^ 
Gruppen Junger Berufstätiger










Neubrandenburg 28 ohne PA-AbockluS 31













SPG 13 männlich 44







Melioration 44 Ideologisch ange­festigte Jugendliche 59
Im Zusammenhang mit den Aufgaben, die bei der Intensivierung 
der landwirtschaftlichen Produktion mit Hilfe der Chemisie­
rung zu lEaen sind, sehen über 70 % der Jugendlichen die 
Schwerpunktaufgabe in der Verbesserung der Zusammenarbeit 
der landwirtschaftlichen Betriebe mit den ACZ. Uber 50 % 
haben verstanden, daß durch die Verbesserung der minerali­
schen Düngung die Hälfte des Rrtragssuwachees in der Pflan­
zenproduktion erreicht und durch deo Einsatz chemischer
7b — Ü.; — 8/7'9
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Mittel die Gesunderhaltung der Tierbestände verbessert 
werden atud, und daß dies den weiteren Ausbau der AC2 er­
forderlich macht. Nahezu die Hälfte der Jugendlichen sieht 
Ln der stärkeren Einbeziehung der Anwendung von Agrocbemi- 
kalten in die teuerer- bzw. MME-Bewegung eine Möglichkeit, 
die Chemisierung io der Landwirtschaft sa intensivieren.
Nur etwa 40,% (in den ACZ ßl %) sehen ia Einsatz chemi­
scher Produkte eine Möglichkeit zur Steigerung der Leistun­
gen' in der Tierproduktion. Jugendliche in dar Tierproduk­
tion urteilen swar besser (industriemäßige Produktion 57 %, 
herkömmliche '3 %), aber der Prozentsatz dar Gleichgültigen, 
Ablehnenden und derer, die sich nicht kompetent fühlen lat 
mit 40-50 % doch ao hoch, daß wir is dieser Problematik 
einen Schwerpunkt der agrarpolitischer: Propaganda sehen 
&Ü8S30.
Da die Ergebnisse dar Untersuchungen 1977 und 1978 bezüg­
lich dar Einstellung Jugendlicher au den Aufgaben, die bei 
der Weiterentwicklung unserer Landwirtschaft zu lögen sind, 
sich sehr gleichen and als relativ gesicherte Aussagen ge­
wertet werden kgnaen, sollte aas des sieh ergebenden in­
haltlichem Schwerpunkten abgeleitet werden,wie durch den 
Jugendverband, anderen gesellschaftliches Orgaaiaationea 
und staatliche Leitungen die agrarpolittaehe Propaganda 
unter den Landjug&nditebes verbessert werden kan?, z. B. 
wäre eine besondere Sendereihe des Persaehess der BBS für 
die Jugend in der sozialistischen Landwirtschaft zur Agrar­
politik ia den Wintermonaten dankbar.
3. Beruf und Arbeit
Die Jntarsuchucgsergebnisse zu diesem Teilbereich führen zu 
der Schlußfolgerung, daß in unserer Republik ein politisch- 
ideologisch bewußter, leistungsfähiger und beruflich quali­
fizierter Nachwuchs der Klasse der Genossenschaftsbauern und 
der Arbeiterklasse ip der Landwirtschaft heranwächnt, der 
für die Verwikliehung dar marxistisch-leninistischen Agrar­
politik der SED etatritt.
3.1. Berufszufriedenheit
Zur Berufaeinstellung der jungen Geoossensehaftsbauern und
Arbeiter können im Ergebnis der bisherigen Untersuchungen
folgende Aussagen gemacht werden:
- Die große Mehrheit der Landjugend (35 %) tat mit ihrem 
Beruf zufrieden. Dies trifft auch für ältere Jugendliche 
zu, die also Über eise größere Produktions- und Berufs­
erfahrung verfügen.
- Politisch-ideologisch gefestigte sind mit dem Beruf su- 
friedener als weniger gefestigte Jugendliche.
- Jugendliche ia der Tierproduktion, gärtnerischen Produk­
tion, Melioration Und Pflanzenproduktion sind berufszu­
friedener als junge Werktätige in den Produktioneboroi- 
chen Landtechnik und Agrochemie.
- Ia der 9ED oder FBJ organisierte Jugendliche und Mit­
glieder von Jugendbrigaden sind mit ihrem Beruf zufrie­
dener als Siehtorganiaierte und Nichtmitglieder.
- Zwischen Berufszufriedeaheit und yiuktuationaneiguag 
besteht ein Zusammenhang (s. Anhang, Tab. 2). Eine 2u- 
wendungstendaaB besteht zur gärtnerischen Produktion und 
zur industriellen Tierproduktion; eise dbwendungatendeoz 
dagegen ist ia dar Pflanzenproduktion, herkömmlichen 
Tierproduktion, Landtechnik und Agrochemie feststellbar.
- Bel Jugendlichen ia dar Pflanzenproduktion beeinflußt 
die L&oge der Arbeitszeit die Berufszufriedenheit. Lange 
and inregelmäßige tägliche Arbeitszeit wirkt sich un­
günstig aus.
- Die Verbundenheit der jungen Genossenschaftsbauern und 
Arbeiter mit ihrem Beruf iat in der Tierproduktion und 
Melioration größer als ia den Bereichen Pflanzenproduk­
tion, gärtnerische Produktion, Landtechnik und Agro­
chemie.
- Die 1977 getroffene Feststellung, daß junge Arbeiter ia 
den KfL stärker zur Aufnahme einer Tätigkeit in einem 
Industrieberuf neigen als Jugendliche ia anderen Pro- 
duktlonsbereiehen. kann bekräftigt werden.
YD - Z U  - 8/79
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- Jugendliche aus Wohnorten unter 2000 Einwohnern sind 
weniger berufsverbuaden als die in Wchnorten aber 
5000-10.000 Einwohner lebenden jungen Werktätigen.
3.2. Arbeitezufriedenheit
Die Hehrheit der Jugendlichen ist mit den Arbeitsbedin­
gungen zufrieden, wie das durch die folgende Tabelle aue- 
gewiesen wird.
Tab. 9; Zufriedenheit mit auagea&hlten Arbeitsbedingungen 
(Rangordnung)
Rangplatz Bedingungen zufrieden unzufrieden
1 persönliche Arbeits­
leistung 92 8
2 soziale Beziehungen im 
Arbeltakollektiv 81 9
3 Arbeitsschutz 73 30
4 Länge des Arbeitstages 67 33
5 Leitungstätigkeit 66 34
6 Einführung neuer Arbeits­
verfahren 58 42
7 Arbeitsorganisation 54 46
8 jährlichen Gessmtverdienst 53 50
Des höchsten Stellenwert bol der Motivierung dar Arbeita- 
zufriedenheit insgesamt nehmen die Zufriedenheit mit der 
percHnliehea Arbeitsleistung and das soziale Kiiiaa im Ar­
beitskollektiv ein.
Dar Zufriedenheltagrad (ca. 73 %) mit dem Arbeitsschutz^ 
dar Länge des Arbeitstages, er war bei der Befragung im 
Hinblick auf die Pflanzenproduktion auf den Zeitraum April 
bis November eingegrenzt worden, und dar Leitungstätigkeit 
ist positiv zu bewerten.
Während die Zufriedenheit mit dar Einführung neuer Arbeits­
verfahren, dar Arbeitaorganiaation und dem jährlichen Arbeits­
einkommen deutlich unter dem Durchschnitt der Zufriedenheits­
äußerung insgesamt liegt. Diese letztgenannten drei Redingun-
gen dürfen als die Problembereichs innerhalb dar Ar&eita- 
sufriedeaheit angesehen werden. Die spezielle Analyse sacht 
felgendes deutlich:
- Jugendliche i<r der gärtnerischen und Tierproduktion 
sowie im Melioratiensbau sind mit der Mehrzahl der Ar­
beitsbedingungen zufriedener als junge Werktätige in der 
Pflanzenproduktion, in agrochemischen Zentren und in KfL.
- Politisch-ideologisch gefestigte Jugendliche schätzen die 
Arbeitsbedingungen in der Regel besser ein ela weniger 
gefestigte Jugendliche.
Zur Bauer der Arbeitszeit konnte festgestellt werden, daß 
für 55 % der Jugendlichen im Zeitraum von April bis November 
eine normale Arbeitaaeit von täglich 0 3/4 Stunden erreicht 
wurde. Mehr ale ta Standen täglich arbeitet noch jeder
6. Jugendliche.
Die nahreahiahtarbeit ist ^ür junge GenoeseaschaftgbgaerB 
und Arbeiter in der Pflanzenproduktion und Agrochemie ia 
größerem Maße als in anderen Produktioogbereicheo verwirk­
licht.
3.3* Initiativen der FDJ
Bei des FDJ-Aktivitäten wird in daa Jugendbrigaden und Ju­
gendobjekten die höchste Beteiligung erreicht. Etwa jeder 
dritte Jugendliche iet eiabegegea. Entsprechend der Betei­
ligung felgen die Initiativen zur Verbesserung der Prei- 
geitbediagungen und zum Wohnungsbau. Jeder vierte Jugend­
liche tat auf diese Weise aktiv.
Weniger verbreitet sind die ökonomischen Initiativen. Am 
organisierten Kampf um eine hohe Ackerkultur iat jeder 
dritte Jugendliche in der Pflanzenproduktion beteiligt.
Jeder Vierte hätte jedoch Interesse ap der Mitarbeit. Bei 
der Verbesserung der Ackerkultur sind Jugendliche in des 
ACZ, im Meliorationsbau und in der Tierproduktion zu wenig 
aktiv. In der gärtnerischen Produktion ist nur jeder
7. Jugendliche beteiligt.
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Aa dem Kampf uaa eine hohe Futterökonomie nahmen 28 % der 
Jugendlichen aas der Tierproduktion und 24 %  aus der Pflan­
zenproduktion teil.
Das relativ große Interesse unter Jugendlichen der Pflan­
zen- and Tierproduktion an der Lösung von futt&rwirtschaft- 
liahen Problemen ist eine gute Voraussetzung, um die Akti­
vitäten im Rahmen der FDJ-Initiative au verstärken*
30 % der Jugendlichen in der Tierproduktion, aber nur G % 
in der Landtechnik sind die Bewegung ^Rationalisieren! 
mehr und effektiver produzieren" ein&ezogea. Zur weiteren 
Verstärkung dieser Aktivitäten kommt es darauf aa, mehr Ju­
gendliche aus der herkömmlichen Tierproduktion und den KfL 
für eine Mitarbeit zu gewinnen.
3*4. Jugendbrigaden
34 %  der Jugendlichen arbeiten in Jugendbrigaden der sozia­
listischen Landwirtschaftsbetriebe Nit. Pest jeder weitere 
vierte Jugendliche ist darüber hinaus an einer Mitarbeit in 
Jugendbrigaden interessiert. Eine passive bzw. abwartende 
Position nehmen 31 % der jungen Genossenschaftsbauern und 
Arbeiter ein.
Die größten Fortschritte hei der Einbeziehung von Jugendli­
chen konnten in den agrochemischen Zentren, Melioratioas- 
betrieben und ln der LPG, VBS und kooperativen Einrichtungen 
der Pflanzenproduktion erreicht werden. Weniger verbreitet 
sind die Jugendbrigaden iß der gärtnerischen Broduktipa and 
in landtechnisohen Betrieben.
Im Bezirk Neubrsndenburg aind die Mitarbeit und das Inter­
esse an Jugendbrigaden aa weitesten fortgeschritten. In den 
Südbezirkan ist dagegen die passive Einstellung zur Jugend­
brigade stärker verbreitet. Männliche Jugendliche sind in 
größerem Umfange als weibliche in Jugendbrigaden vertre­
ten.
Nur 19 % der Hoch- und Fachschulkader sind Brigademitglied.
Gute Bedingungen bei dar FDJ-Arbeit, die gemeinsame Freizeit­
gestaltung and ein besonderer kollektiver Zusammenhalt be­
stimmen hauptsächlich die Erwartungen der Jugendlichen an 
eine Jugendbrigade.
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Ein höherer Verdienet wird kaum erwartet* Günstigere be­
rufliche EntwicklacgamSglichkeiten der Jugendbrigademit­
glieder werden relativ niedrig bewertet* Nur jedes fünfte 
Mitglied eines Jugendkollektlips iat voa besseren berufli­
chen Entwicklungsmöglishkeiten durch die BrLsadearbeit 
Überzeugt.
4. Ländliche Lebenabedingungeo und Freizeit
4.1. ländliche Labensbedia^ua^en
In unsere Untersuchung werden einige wesentliche Faktoren, 
die die Lebensweise beeinflussen, unter dem Gesichtspunkt 
des Rtadt-Land-Unterschiedea voa den Jugendliches bewertet* 
In den Einstellungen der Jugendliches fällt beim Vergleich 
mit der LandjugeBduaterauchuag 1977 die Konstanz der Ant­
worten auf* Obwohl ia der vorliegendes Untersuchung zwei 
Bezirke aus dem Süden der DDR, deren Territorien vorwiegend 
industriellen Charakter haben, einbezogen wurden, zeigen 
sich keine nennenswerten Unterschiede zwischen den nördli­
ches und südlichen Bezirken.
Neben den besseren Rah*rhelaRgSR8glishkelteo schätzen die 
Jugendliches vor allem die Kontakt- und Kossaunikationabe- 
siehungan zwischen den Manschen auf dem Lande hoch eia. Ober 
60 % der Jugendlichen bewerten die Beziehungen zwischen den 
Nachbarn auf dem Laad* besser als in der Stadt. Im allge­
meinen nehmen die Arbeitskollegen als Kommaaikatlonspart- 
ner einen bedeutenden Fiats ein. Dabei ist za beachten, daß 
auf dem Lande der Nachbar oftmals auch der Arbeitskollege 
lat.
Wie in der Untersuchung 1977t werden die Naherholungsmög­
lichkeiten und die nachbarlichen Beziehungen von mehr als 
der Hälfte der Jugendlichen auf dam Lande besser als in 
dar Stadt eingeachätzt. Das ist nur bei diesen beiden Fak­
toren der Fall. Über 50 % der Jugendlichen beurteilen die 
Beziehungen zwischen den Arbeitskollegen und die Möglich­
keiten zur beruflichen Weiterbildung auf dam Lande und in 
der Stadt als gleichwertig.
Die Arbeitszeitregelung in der Landwirtschaft ist abhängig 
von den spezifischen ProduktiensbediBguogen der einzelnen 
Betriebe. In der Angleichung der Arbeitszeitgestaltung an 
die Industrie sind - bei allen Besonderheiten der Landwirt­
schaft - bedeutende Fortschritte erreicht worden. Nur 
28 Prozent der Jugendliches sind der Meinung, daß die Ar- 
beitezeitgestaitung in den anderen Bereichen der Volks­
wirtschaft in der Stadt besser ist als in der.Landwirt­
schaft. Zugunsten der Stadt schätzen allerdings die Jugend­
lichen aus herkömmlichen Anlagen der Tierproduktion (34 %), 
aus AGL (36 %) und der Melioration (33 %) die Arbeitszeit­
gestaltung in der Landwirtschaft eia. Im Gegensatz dazu be­
werten nur 13 Prozent der unter industriemäßigen Bedingungen 
in der Tierproduktion arbeitenden Jugendlichen die Arbeits­
zeit in der Stadt als besser. Damit wird ersichtlich, daß 
insbesondere durch die Intensivierung der Produktion die 
Arbeitszeitregelung der Landwirtschaft als entscheidender 
Bestandteil der Arbeite- und LebensbadiBguagen der Stadt 
immer mehr angeglichen werden kann. Die Mehrschichterbeit 
in der Landwirtschaft wird negativ bewertet. I?a Gegensatz 
hierzu bewirken die geteilte Schicht und die verlängerte 
Arbeitszeit eine bessere Einschätzung der Arbeitszeitrage- 
lang in anderen Bereichen der Volkswirtschaft. Sa schätzen 
37 Prozent der la geteilter und verlängerter Schicht ar­
beitenden JugeBdliaheH die Arbeitszeit in der Stadt besser
eia, während eg von den in drei oder vier Schichten arbei­
tenden Jugendlichen nur 24 Prozent sind.
Die Verbesserung der Urlaubebedinguagen wird von den Lasd- 
jageadlichea als wesentliche VerbesseruRg ihrer Lebeasbe- 
diogungea anerkannt. Fast die Hälfte ist der Meinung, daß 
es auf diesem Gebiet keine Unterschiede zwischen Stadt und 
Land mehr gibt. Rar 32 % schätzen diesbezüglich die Be­
dingungen ia der Stadt ala besser ein.
Entscheidende Lebensbedingungen sind die im Territorium 
vorhandenen Möglichkeiten aad Einrichtungen zur Befriedi­
gung der uateriellen und kulturellen Bedürfnisse. In der 
Vergangenheit wurden große Anstrengungen durch die staat­
lichen und örtlichen Organe uaternaamaa, um die Wohcsub- 
stanz* die Versorgung^ die sozialen und kulturellen Ela-
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richtasgea und das Verkehrswesen zu verbessern. Gleichzei­
tig wachsen, bedingt durch des hohe Bildungsniveau und die 
Femilieagründung, insbesondere unter der jüngeren Bevölke­
rung, die Ansprüche und Anforderungen sur Befriedigung ihrer 
Bedürfnisse des Rohness and Labene ia Territorium. Aus dar 
Tabelle (s. Anhang, Tab. 3) werden die Erfolge sichtbar, die 
bei der Verringerung dag Unterschiede in dar Qualität dea 
#ohnens zwischen Stadt und Land erreicht wurden. Die Wohn­
bedingungen der iandjugendliehes, die von den Wohngebäudes, 
der Wohnungaqualität und auch von der Infrastruktur (a. a. 
Einkaafsmöglishkeiten, Verkehrsbedingaages, soziale und 
kulturelle Einrichtungen) bestimmt werden, sind im größten 
Teil der Gemeinden im wesentliches das Ergebnis der kapi­
talistischen Produktionsweisen. Ee ist jedoch su erwarten, 
daß sich die sozialpolitischen Maßnahmen vor allem bei der 
Verbesserung dar Wohnuagsqualttät auewirkoc werden. Die 
WohnuogsqaalttBt wird voa 40 % der Landjugendlichen als ia 
Stadt und auf dem Lsade gleichwertig und von fast 10 % auf 
dea Lande besser als in der Stadt eingeschätzt. Die andere 
Hälfte schätzt diese Bedingungen IR der Stadt eis besser 
ein.
Dia mit dem Übergang zur industriemäßigen Produktion ver­
bundene Konzentration der Produktion und .die wachsenden 
agteriellenuBd geistig-kulturellenBedSrfnisee der Laadju- 
gegdiiehsa stellen größere Anforderungen an dieverkehrs­
mäßigen Beförderungsbedingungen. Die Bedeutung der Ver- 
kehraverbin&ucg zwischen Stadt and Land wird weiter Zu­
nahmen, well ein Teil der Bedürfnisse nur ia der Stadt 
genügend befriedigt werden kann. Gegenwärtig ießnoen dies* 
bezügliche Anforderungen jedoch noch nicht genügend be­
friedigt werden. Rur etwa jeder fünfte Jugendliche schätzt 
die Verkehrsbediagasgea auf dem Lande besser bzw. als in 
der Stadt und auf dem Lende als gleichwertig ein.
Ia enger Beziehung za den materiellen Lebensbedingungpn 
und zum Höhnen auf dem Lende steht dar Ausstattungsgrad 
der ländlichen Siedlungen mit Einrichtung der Versorgung, 
dar Kultur uud Unterhaltung, dea Sports, der Erholung, 
des Gesuadheitaweaens u. a. Bezüglich der Möglichkeiten 
zur aktiven sportlichen Betätigung und bei der gesund-
heitlichen bzw. medizinischen Betreuung schätzen aar etwa 
die Hälfte dar Jugendlichen die Eiariehtungaa in des Städten 
als beeaer eis. Dagegen bewerten 90 % der Jugendlichen kul­
turelle Einrichtungen und EiokaufaaHgliehkeiteo in den 
Städten als beaser.
4.2. Preiseitbedürfniaae und -Interessen
Wie bei der Arbeiterjugend/Industrie spielt der Wunsch nach 
Kontakt- und Kommunikationäbesiehuagen, nach Musik hören 
und Fernsehen eine dominierende Rolle unter den Frelzeit- 
interesaen der Landjugendlishen. Auffallend groß ist auah 
das Interesse, das den Kraftfahrzeugen ectgegengebracht 
wird. Etwa drei Viertel der Jugendlichen zeigen dafür In­
teresse* Mopeds und Motorräder sind wichtige Bedingungen 
vor allem auch für die Freizeitgestaltung. Mit dem^Vorhan­
densein von Kraftfahrzeugen können unabhängig von den öf­
fentlichen Verkehrsmitteln auch die Freizeitbedürfnisse 
außerhalb des eigenen Territoriums realisiert werden. Der 
Ausstattungsgrad mit Kraftfahrzeugen weist unter der städti­
schen Jugend größere gpscblechtsapeKifische Unterschiede 
auf. Diese Unterschiede sind bei den ländlichen Jugendli­
chen kaum vorhanden. Einen hohen Stellenwert innerhalb der 
PretBeibinteresaen nehmen auch Arbeiten zur Verschönerung 
der Wohnung und die Beschäftigung stli der individuellen 
Hauswirtschaft eis. Damit deutet sieh eine Beseaderhaht 
der Landbevölkerung an, die auch unter der Jagend wirksam 
ist.
Von den kulturell-künstlerischen Bedürfninaen ha*eo Musik 
hären und Fernsehen den Vorrang. Bin Vergleich mit dem 
Realverhaltea zeigt, daß tatsächlich die meiste Freizeit 
für Fernsehen und Musik hären verwendet wird. Deutlich 
geringer ist der Wunsch nach Theater, Konzerten und der 
künstlerischen Selbstbetätigung ausgeprägt und läßt sieh 
auch nur sehr schwer realisieren.
Ein geringes Interesse besteht für Gaststättenbesuch* 
Aufgrund der noeh fehlenden Möglichkeiten für eine sinn­
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Jugendliche ihre Freizeit in der Raststätte als das ur­
sprünglich der Wunsch war.
Während ungefähr ein Viertel der Jugendlichen eia starkes 
Bedürfnis an einer Mitarbeit im Jugendverband aad Jugend­
klub bekunden, zeigen weniger Interesse für die Mit­
arbeit tas Borfklub und^Aufgaben is Gemeindeverband. Einen 
überblick über die Freigettbedürfnisse and -Interessen ist 
im Anhang, Tab. 4 zu finden.
4.3. Zufriedenheit mit den objektiven Möglichkeiten zur 
Freizeitgestaltung
1978 waren nur 37 % der Jugendlichen mit den erfragten 
Möglichkeiten der Freizeitgestaltung insgesamt zufrieden. 
Diese Einschätzung unterscheidet sich kaum von der 1977 
getroffenen andfweist auf die Sotweadigkeit hin, die Prei- 
zeitprobleaaatik der Landjugend als jugendpolitische Schwer­
punktaufgabe zu betrachten.
Die felgende Tabelle macht deutlich, da8 bis auf die 
Gaststätten, als einer Möglichkeit der Freizeitgestaltung, 
der Zufriedeaheitegrad bei allen anderen Möglichkeiten 
unter 50 % liegt.
Tab. 10: Zufriedenheit mit den objektiven Möglichkeiten 
zur Freizeitgestaltung (RangordnungY
Rangplatz Möglichkeit sehr za- überhaupt
frieden und nicht za- . 
zufrieden friedea
1 Gaststätten 70 15
2 Tanzveranstaltungen 47 17
3 Naherholungsmöglichkeiten 44 17
4 Bücherangebot 39 n
5 Kino 38 19
6 aktive sportliche Be­
tätigung 37 1ö
7 Kulturhaus 24 18
8 Jugendklub/ -zimmer 20 21
9 Theater-/Konzertangebot 18 24
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Blatt 23/ 5. Ausf.
Bemerkenswert lat, daß im Bezirk Neubrandenburg die Zu­
friedenheit der Jugendlichen mit Jugendklub und -nimmer, 
Bücher- und Filmangebot deutlich positiver (um 10-20 %) 
als in den anderen Bezirken ausgeprägt ist. Bezüglich 
der Möglichkeiten zur aktiven sportlichen Betätigung läßt 
eich dies vom Bezirk Karl-Marx-Stadt feststellen.
Insgesamt läßt sich erkennen, daß die Möglichkeiten zur 
Freizeitgestaltung der Bedürfnislage der Jugendlichen auf 
diesem Gebiet bei weitem nicht gerecht werden. Mit jeder 
Lehrlisgsgeoeration wird diese Divergenz (s. Untersuchung 
Landjugend 1977) empfindlicher wahrgeaoszBen. Da die Frei­
zeitgestaltung eine wesentliche Lebensbediaguag der Jugend­
lichen ist, die auch Einfluß auf die Bindung an Beruf, Ar­
beit und ländliche Lebensweise hat, muß eie von allen Lei­
tungen als bedeutsame Größe dar Leitung usd Planung der 
sozialen Prozesse ia der sozialistischen Landwirtschaft 
stärker beachtet werden.
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5. Anhang







Nordbezirke 59 7 9 25
Büdbezirke 54 13 10 23
Neubraedenburg 64 6 8 22
Schwerin 53 9 9 28
Karl-Marx-Stadt 53 13 11 21
Dresden 53 13 10 24




in dar Laad 
Wirtschaft
- ia dar 
Industrie
in einem nicht 





sehr zufrieden 10 3 5 70! 12
zufrieden 16 6 13 44 21
wenig zufrieden 20 21 28 19 12
Überhaupt nicht 
zufrieden 25 26 25 8 15
Tab, ß: Lebensbedingungen isa Stadt-Land-Vargleich
Rangplatz Bedingungen Laad besser und 
Stadt/Land gleich
1 Beziehungen zwischen den 
Nachbarn (27)





zu anderes Benschen 77 (46)
5 Arbeitszoitgegtaltung 63 (48)
6 Verdtenstmggiickketteo 61 (44)
7 Möglichkeiten zur beruf­
lichen Weiterbildung'- 58 (55)
a Uriaubageataltung,
-plHtse 56 <43)
9 Wchnungaqaalitgt 49 (40)
10 Arbeitemöglichkeites 48 (38)
11 gesundheitliche/medizi­
nische Betreuung 45 (41)
12 Möglichkeiten zur aktiven 
sportlichen Betätigung 44 (3?)
13 VerkehraverbindURgen 19 (15)
14 Binhaafam&gliahkeitea 13 (11)
15 kulturelle Einrichtungen 9 < 7)
(3ie Proaantangaben ia Klammern geben euar die Werte fär 
"aaf des Lande beaaer* an.)
Tab, 4: Freizeitbedarfnisse und -interessec (RaBgordnung)
sehr starkes kein 
Preizeitbedürfniase/ und starkes Bedürf-
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Rangplatz -interessec Bedürfnis nis
1 mit dem Partner zusammen 
sein 90 1
2 Musik hören ÖO 1
3 mit Freunden/Bekannten 
zusammen sein 79 1
4 Fahrten mit dem Kfz unter­
nehmen 74 4
5 im Garten/Stall/Hauear- 
baiten 69 4
6 TaaxveraaataltaRgeB mit 
Kapelle besuchen 62 3
7 Fernsehen 53 1
. 8 beruflich weiterbildea 51 4
9 ins Kino gehen 44 . 4
10 Lesen 44 6
11 Sportveranstaltungen be­
suchen 43 8
12 Diskotheken besuchen 40 16
13 organisierten Freizeit­
sport betreiben 38 19
14 Angeln/aar Jagd gehen 34 36
15 nichtorganisiertea Frei­
zeitsport betreiben 31 14
16 im Jugeadverband aktiv 
Mitarbeiten 27 17
17 im Jugendklub aktiv Mit­
arbeiten 2? 20
18 politisch weiterbildea 27 15
19 Theater besuchen 24 22
20 ^ Gaststätten besuchen 24 10
21 im Dorfklub aktiv Mit­
arbeiten 20 24
22 ia Qemeindeverband aktiv 
Mitarbeiten 18 27
23 künstlerisch betätigen 19 38
24 Konzerte besuchen 14 37
